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Hegen - en öopkott öer Lprik.
Von lNnchdmik verhokn l

kssrnmsnn Vieiße ).

Alle Lichtung ist gestalten , das heißt durch dis schöpferische Macht
der Geistes oder Gefühls und durch die sachverständige Beherrschung
des stilistischen Materials ein« der wirklichen Welt gleichende , ähnliche,
fremde oder sogar feindliche aufzubauen , die in sich selbst eine eigene
Lebenskraft besitzt. Die einzelnen Dichtungsarten sind - nur die ver¬
schiedenen Formen , in denen dieses Wrmder zustande kommt . Welche,
Von ihnen die Nsehevchist, .HSngkfvchit WesMdch -b^tr ^ sentzm Dichters
ynd von der Ausgabe ab . die er sich gestellt hat . An sich sind alle
Gattungen gleichwertig ,

"Dramatik , Prosadichtung . Lyrik , Essayistik der»
selben Beachtung und Schätzung würdig . Meisterwerke in gebundener
Und ungebundener "Rede gleichen Ranges Metstcr >verke , Schunderzeug-
ntsse, ob sie lyrisch ober -dramatisch austreten , gleich blamabler Ramsch.
Es ist völlig ungeröchtsertigk und sinnlos , ein Drama )

' nur weil es ein
Drama ist) einem Gedicht vorzuziehen , oder einen Roman einem (in
seiner Art ebenso gelungenem ) Effaybande . Allerdings kommt es,
historisch gesehen, vor . daß eine bestimmte Kmistsvrm im Laufe dex
Zeiten flch abnutzt und k- erlüW , daß sie sich allmählich verausgabte
und für die Inhalts einer neuen Gefühls - und Gedankenwelt dann zu
eng ist, , daß eine bestimmte Kunstgattung junges Leben nicht mehr in
sich aufnehmen känrr) daß sie stirbt . So eine tote Form ist heute
eigentlich , das Epos alten , Stils , .und alle Wiederbelebungsversuche
bleiben,schließlich , Spielereien , likeräturgeschichtliche Rekonstruktion,
Kuriosität , kunstgewerbliche Bastelei , k DE berühmte epische Breite ist
allzu ferm heutigem LebenKtempo und heutiger Lebenserfahrung , das
beliebte Versmaß dsr Misten -H >cn , der . Hexametex , für -heutige Ohren
(und Augen ) einschläfernd, - unbWÜchbar zum Ausdruck der disseren¬
zierten , nadelspitzen , hurtigen Empfindungen , Erfindungen , Situationen
Und Sensationen gegenwärtigen Erlebens , Milder Lyrik aber ist es
durchaus nicht so ^ stellt ; sie ist noch jm -Mer -das unmittelbarste und

selbstverständlichste Mittel , wenn ein Mensch sich selbst preisgehen , mit
der ganM PersönkichM . dem Rüstzeug eigeimt -GesüM und Welt-

snschauungsinbrunst -Stellung nehmen will . .Sin prinzipieller Irrtum
steht ihr heute entgegen ) ein MndÄzidM

'
welchnschaülicher , wenn man

Will : Politischer ; hie Lyrik , lvird . Äh , iMrividualistische , ja egoistische
Form astgelehnt von den Fanatikern des kollektivistischen Glaubens,
die Jch -Fvrm von den Enthusiasten der Wir -Dcrkündung Diese Ab¬

lehnung beruht aus einer Eelbstiäüschü -.ig ; auch dem Eintreten für
die Allgemeinheit liegt, ' rvenii es echt und opferbereit ist, sin indivi¬
dueller , subjektiver Att zugrunde , erst was , in der eigenen Brust durch-
genommen , durchgekitten UNd durchgelebt wurde , konsolidiert sich zur
Opsertat sür alle , nur was gründlich und leidenschaftlich am eigenen
Ich erprobt und ertragen , mit dem eigenen Ich bestellt und bestätigt
wurde , kann gewissenhaft für alle eingesetzt ivcrdcn , Ein - anderer

Irrtum hält die Lyrik aus literarischen Bedenken für eine heute nicht
mehr genügende Art , rveil er den Begriff Lyrik zu eng faßt und auch
zu einseitig Md eng

'
vom Wesen ded Gegenwart denkt . Man sagt,

die Lyrik könne die Gegenwart mit ihren technischen Errungenschaften,
gesteigerten Gelüsten und Befriedigungen nicht wied -ergeben . Man
versteht dabei unter Lyrik eben nur den Bezirk dex alten Feld -,
Wald - und Wiesenlhrik , der idyllischen und versponnenen Singerei,
und vergißt oder weiß nicht , daß auch die Lyrik sich mitentwickelte,
über Poe , Whittnan , Verharre » , über Baudelaire , Verlaine , über die
sogenannte „fortgeschrittene (Lyrik "

, über van Hoddis , Heym , Blaß,
Lichtenstein , über - Schickele, über Werfel , über Dadaismus , über Loerke,
über Beim , bis heute , und darüber hinaus sich immer weiter ent¬
wickelt und sehr , gut das Diffizilste und das Derbste auch der
modernen Zeit , die Zynismen , die Raritäten , die Blusfs und auch
die schlichten Alltäglichkeiten und zivile » Tragiken der
Gegenwart im Gedicht gestalten kann . Und man ahnt ferner nicht,
daß auch diese gewiß recht veränderte , mechanisierte , mit Auto.
Flugzeug , Radio vertraute , um ohrenbetäubenden Lärm zu Lande
und in der Luft , um tödliche Gefahr bei jedem Gang und jeder
Fahrt , um Grippe , Filmkrankheit , nervöse Magenleiden bereicherte
Welt immer noch aus einzelnen Menschen besteht , daß auch diese
gehetzten , zur Maschine geinachten, - langsam , aber sicher irrsinnig
werdenden Kreaturen es nötig haben , daß hin und wieder einer
recht subjektiv , recht aus der eigenen Qual und Lust schöpfend , ihrer
aller Leid und Angst rhythmisch saßt . Denn selbst diese modernen
Weltstadtgeschöpse können nicht aus ihrer Allzumenschlichkeit heraus
und werden noch genau so. wie die Wilden , durch gereimte und
nmsikalisch gewordene Beschwörungen ihrer eigenen Existenz zu
einer Jnnenschäu besänftigender Andacht mit sich selbst oder zum
befreienden Protest , zum erlösenden Kampfspiel verzaubert . Auch
sie haben schließlich , trotz aller Verhärtung und Abnutzung durch
den unbarmherzigen Betrieb , gottlob noch die Sehnsucht , von sich
selbst, vom » «vergewaltigten Teil ihrer Persönlichkeit zu hören.
Noch immer werden Leierkästen , Höfesänger , fahrende Deklamatoren
mit ihrem schmalzigen Repertoire wohl ausgenommen , und wenn
das Empfindsame sogar in seiner Primitivsten , kitschigsten,
subalternsten Dergewöhnlichung einem allgemeinen Begehren ent¬
spricht , warum sollt « die höhere , ernsthafte , künstlerische Stillung
dieses Gefühlshungers unerwünscht , unnütz , unzeitgemäß sein ? Die
heutige Mißachtung , Benachteiligung , Todeserklärung der Lyrik ist
auch im Gründe gär keine Publikumssache , sondern eine Mache an
diesem Boykott interessierter oder für Lyrik nicht empfänglicher
Literaten . Der einseitig mit dem Köpfchen begabte , intellektuell ge¬
wandte Schreibling hat alle Ursache , den aus dem Herzen schöpfen¬den , sich seine Welt selbst bauenden Dichter abzulehnen . Es ärgert
diese Fcderkommis , daß ihre Anschmiegsamkeit und ihre Sucht , sich
überall anerkannt zu sehen , an des Poeten instinktiver Verschlossen-
heit gegen alles unechte , geschäftstüchtige Gebaren scheitert . Auch

frisiert jeder zu wirklichem Dichtertum Unfähige , zur Gestaltung aus
dem Gefühl heraus nicht Begnadete seinen Mangel gern als Tugend
und sucht das ihm unzugängliche Gebiet als Antiquität und Naivität
lächerlich zu machen . Und da leider heutzutage die wichtigsten
Posten der Meinungsmache von der Lyrik feindlichen oder für Lyrik
unempfindlichen Figuren besetzt sind , wird Lyrik stets nur soweit
berücksichtigt , als ihre Autoren einer gewissen Clique angehören , im
übrigen das ganze ..Fach " als Bagatelle , unwichtige Störung , grad
noch mitzunehmende Kuriosität behandelt . Der einzig exakte Blaß»
stab literarischer Wertung , der nach dem -technischen Können , kam
sowieso in Verruf ; die Schnellserttgkeit , Schnellebigkeit . An¬
passungsfähigkeit , Zuckerbäckerei floriert ;

'
Lyrik wird nicht mehr

danach beurteilt , ob sie den höchsten Ansprüchen des Genres gerecht
wird , sondern ob sie den politischen oder erotischen oder den privat¬
melancholischen Schmerzen des zufälligen Empfängers Hilst . Was
Schöpfertum ist , kann kaum noch jemand würdigen , aber entwürdigendie ganze Poesie jeder Dummkopf Politischer , literarischer , gesell¬
schaftlicher Anmaßung , Ich könnte mit anklägerischem Pathos
fragen : welche Geltung haben im korrumpierten Apparat heutiger
Wertung , in der lebendigen Anteilnahme der Zeitgenossen , dis
wesentlichen Lyriker Mombert , Else Lasker -Schüler . Oskar Loerke,
Gottfried Denn ? Aber ich will die Sache unliterarischer . Praktischer,unmittelbar brennender auch dem Verständnis nur wirtschaftlich
Eingestellter nahcbringen . Warum mußte ein originaler Lyriker
wie Jakob Haringer solange ein Hungerdasein , eine Obdach«
losenexistenz , ein Pariageschick in einem gottverlassenen bayerischenNeste erdulden?

. . . vu war sncyaro rveymel mit emenreinlyrischen Werk , in dem auch nur Weniges , meiner MeinungNach, unangreifbar ist , ein gefeierter Repräsentant zeitgenössischerDichtung . Heute kann man ein lyrisches Werk geschaffen haben,daS wirklich aus dem persönlichen Erlebnis gehoben , immer ehr¬lich erfühlt , um den besten normalen Ausdruck bemüht , an Quan¬tität und Qualität groß , und bleibt ein arims , unbekanntes,einflußloses Schindluder . Kein Verlag setzte sich hartnäckig füreinen ein , propagierte einen energisch , nachdrücklich als wertvollerLyriker , bei soundsoviel Firmen ist seine Leistung zerstreut unials hauptsächlich lyrische nie von der imposanten Lichtreklavnoffizieller V-erlegergunst bestrahlt worden . Außerdem vergeht , eh-ein Buch wirklich erscheint , so vie Zeit , daß es höchstensmeine formale und geistige Haltung in einer vergangenen Epoche ver¬tritt , und natürlich liegen seit Erscheinen des letzten Bandes längst Stöß-von neuen Gedichten vor , aus denen sich ein Paar gute Bücher mache!ließen , zumindest aber endlich wieder einmal eine besonders gewissen¬hafte Auswahl zusärnmengestellt rverden sollte . Da man allstmit der besten Lyrik allein sich nicht mehr durchsetzen,sich nicht auch nur eine geringe Beachtung und Anerkennung
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l sichern kann / ist man gczwiMen . , neKenhManch Prosa »NV...LWMM.
Tisches erscheinen zu kaffe«, -«mir ' «WWHt '/Iav ^ ^ M ^by und ver-

^ schollen zu sein , Wobei. /Wn .eintü '
?kst»,E > MDBgeren Humor

bekommt, wenn nmn feststellt , daß fast nur noch vom Erzähler
-oder Dramatiker L. die- Rede ist , der Lyriker X . aber nicht vor¬
handen zu sein scheint . . Uebrigens scheint es mir für meine ganze
Generation typisch zu sein . chyß fle zu kurz kam in , der Publikation,
ziemlich übergangen wurde ; die vorhergehende hatte ihre offizielle
Geltung und Resonanz,;.die,jüngste , bekommt sie auch wieder, grstze
wir . mittendrin , wurden vom Kriege ebenso überschrien, wie , wir
heut vom Geschäftsklamaukül/rrannt werde» . M4 noch existierten
auch soundsoviel« Zeitschriften, die 'ständig eine Mengk zeit¬
genössischer - Gedichte brachten; heut weiß man überhaupt nicht,
wohin man seine VerI schicken soll- M ist ja so st.rystloZ , ins
Leere , in feindliches" Schweigen, in Nichthörenwollen sein Werk zu
schaffen ; etwas als seine .eigenste , rare Mgabung zu fühlen, was
keiner mag : zu wissen/daß „mn gpade dos besser als andere kann,
was nicht begehrt und nicht geschätzt, nicht in seinem Werte ab»
Anschüßen verstanden wird .' Aber obwohl dies Mlthelfen am Werk

durch die tätige Anteilnahme des Publikums, diese Beschwingung
und Beflüglung durch Interesse, Wohlwollen, Liebe der andern,
dieses Mitdichten der MtgenoMschaft fehlt, kann man eben nicht
aus seiner Bestimmung heraus und ' formt weiter, seine Myp ^ n . ,,,
in Spaziergängen

'
von Friedenau über Dahlem, Onkel Toms -Hütte

bis Schlachtensee , im abendlichen Wandern ' durch die Innsbrucker
„ Straße übern Bayerischen, zum Wittenbergplatz, über Kurfürsten-

damm und Kaiserastee zurück;, mitten im Lärm der Ävenüen. im
Trubel eines Cafds, im Radau einer Bierkneipe, MMtAMichen
Geschwätz einer Lftörstübd oder eln«r . -.Ball«nchtr - mchtS^.zw HastS-
am Schreibtisch oder schlaflos im Bett , liegend -, - - „ Und daß,
unsereins, trotz aller Enttäuschungen, die nmn mit seiner Kunst
erlitt , trotz allen bitteren Wissens, daß man niemandem mehr eine

Freude damit macht , doch immer wieder seine Gedichte Notiert und

Nachher auch sorglich ins Reine? schreibt , und sich grade
' bei diesem

Dichten am intensivstenmnd genußreichsten leben fühlt , - ist diese,
" wundersame Tatsache nicht das stärkste , vitalste Argument einer

Apologie der Lyrik? / -
^ .
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